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ftitufg gemacht haben. ©g f^anbeït fid} babei um ein ©erfahren, bag bie

©onfgenjtrablen mit einem eigeng fonjïruierfen, finemafograf}if<ben 9fuf=
nabmeapparaf fombinierf, woburd} eg möglich wirb, bie Satigfeif ber 3nnen*
organe eineg lebenben ©îenfçhen auf ber ©einwanb su bemonffrieren. 3n
ber lebten ©ibung ber parifer Slfabemie ber ©3iffenfd}aften führten bie
beiben ©rfinber ipr Verfahren einem ^reig Don ©acboerfïanbigen nor; fie
seigfen gilmffreifen Don benen, toie üblich, fed}g?ebn 23ilber in ber ©efunbe
abgerollt würben, unb bie (ange genug waren, um bem 3ufd}auer einen
Doiten ©inblid in ben Brujïforb unb bie 25aud?t?of?te su geftaffen. ©ag
©erfahren ermöglicht, alle Bewegungen beg £>erseng, ber ©unge unb ber
Organe ber Baucbbole genau su regijïrieren unb su Derfolgen. ©ag ©er*
fahren ifï nid}f nur Don auherorbenffidjer ©3id}tigfeif bei ber Unferweifung
ber ©îebisinfïubierenben, fonbern bietet auch ein fojtbareg pilfgmiffel bei
ber ©iagnofe. ©ie in ber ©ibung antoefenben ©ad}Derffanbigen hatten
©elegenbeif, auf ber Xeituuanb bie Safigfeif ber 3nnenorgane beg einen
©rftnberg beg ©erfabreng, beg ©r. ©ommanbon, in allen ©inselbeifen su
beobachten.

* *

©belfomparfin.
©on föilbe ©fieler.

©faff mid} Dor bem aufregenden Sage gründlich augsufcblafen, erwache
id} bereifg um 5 Uhr früh.

Xangfam erwacht mein Bewuhtfein... : ©3ag war bod} bag Bcfonbere
biefeg Sageg?

31h---! 3d} bin eine ©belfomparfin! ©eböre sum werffagigen ©olf
fosufagen! — ©fit einem ©ah bin id} aug bem Beff.

Ilm %9 Uhr muh id} in ber ©melfa^ilmftabf ©eifelgaffeig fein, habe
eine ©funbe lang mit üerfchiebenen ©leffrifcben su fahren in mir unbefannfe
©egenben.

3d} bade mein £anbföfferd}en, tue mit fd}led}fetn ©ewiffen gtpci Kleiber
hinein, ©enn bag cine grobe ©efellfd}affgf(eib, bag gewünfd}f wirb, befiffe
id} nid}f — ob eg ben ©egijfeur Derfbhnen fann, wenn icf? bafür gtoei ein»

fächere hübfche Kleiber mitbringe?! fÇreilidh, id} fann fie ja bod} nicht beibe

sugleid} ansiehen, obwohl id} eg gerne fd'fc sur ©rljöhung meiner 2Birfung.
Slpfelgrün unb siegelrof — bag würbe fo bübfch sufammen augfefjen! — ©füg
Derpade id) noch ben ffopffchmud, ber bag ©anse beraugreihen foil, frühftüde
fragmenfarifd} - unb fd}on befinbe id} mich auf bem ©3eg ing Unbefannfe...

©g regnet in ©frötnen. ©lit Safdje unb gcanbfoffer in ben ßanben
fann id} feinen ©d?irm auffpannen, aber id} fühle eg mit ©fols auf mid}
herabfropfen... ©ine einfache gtüdlid}e ©telobie erfüllt mid} gans, bullt
wiber aug meinen ©chriffen, bie heute fo feft unb ficher finb:

„3d} bin eine Slrbeiferin!"
3d} bin fo froh — am liebjten würbe id} jeber jungen ©erfauferin, bie

mir begegnet, juniden:
„®rüh bid} ©off! Slud} fd}on ing ©'fcbaft?!"
2ln einer Umfteigffafion muh id} auf bie Bahn warfen, ©in ©lann fprid}f

mid} an: „©eben ©ie bod? ing ©Barfehaugchen, ba haben ©ie'g bequem!'©
©anfbar lachte id} ihm su: ©3arum ift er fo freunbtid} su mir? ©djeinf
6

stituts gemacht haben. Es handelt sich dabei um ein Verfahren, das die

Vöntgenstrahlen mit einem eigens konstruierten, kinematograhischen
Aufnahmeapparat kombiniert, wodurch es möglich wird, die Tätigkeit der Innenorgane

eines lebenden Menschen auf der Teinwand zu demonstrieren. In
der letzten Sitzung der pariser Akademie der Wissenschaften führten die
beiden Erfinder ihr Verfahren einem Kreis von Sachverständigen vor,- sie

zeigten Filmstreifen von denen, wie üblich, sechszehn Dilder in der Sekunde
abgerollt wurden, und die lange genug waren, um dem Zuschauer einen
vollen Einblick in den Drustkorb und die Dauchhöhle zu gestatten. Das
Verfahren ermöglicht, alle Bewegungen des Herzens, der Tunge und der
Organe der Dauchhöle genau zu registrieren und zu verfolgen. Das
Verfahren ist nicht nur von außerordentlicher Wichtigkeit bei der Unterweisung
der Medizinstudierenden, sondern bietet auch ein kostbares Hilfsmittel bei
der Diagnose. Die in der Sitzung anwesenden Sachverständigen hatten
Gelegenheit, auf der Teinwand die Tätigkeit der Innenorgane des einen
Erfinders des Verfahrens, des Dr. Eommandon, in allen Einzelheiten zu
beobachten.
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Edelkomparsm.
Von Hilde Stieler.

Statt mich vor dem aufregenden Tage gründlich auszufchlafen, erwache
ich bereits um s Uhr früh.

Tangsam erwacht mein Äewußtsein... : Was war doch das besondere
dieses Tages?

Ah...! Ich bin eine Edelkomparsm! Gehöre zum werktägigen Volk
sozusagen! — Mit einem Satz bin ich aus dem Dett.

Um Uhr muß ich in der Emelka-Filmstadt Geiselgasteig sein, habe
eine Stunde lang mit verschiedenen Elektrischen zu fahren in mir unbekannte
Gegenden.

Ich packe mein Handköfferchen, tue mit schlechtem Gewissen zwei Kleider
hinein. Denn das eine große Gesellschaftskleid, das gewünscht wird, besitze

ich nicht — ob es den Vegisseur versöhnen kann, wenn ich dafür zwei
einfachere hübsche Kleider mitbringe?! Freilich, ich kann sie ja doch nicht beide

zugleich anziehen, obwohl ich es gerne täte zur Erhöhung meiner Wirkung.
Apfelgrün und ziegelrot — das würde so hübsch zusammen aussehen! — Eilig
verpacke ich noch den Kopfschmuck, der das Ganze herausreißen soll, frühstücke
fragmentarisch - und schon befinde ich mich auf dem Weg ins Unbekannte...

Es regnet in Strömen. Mit Tasche und Handkoffer in den Händen
kann ich keinen Schirm aufspannen, aber ich fühle es mit Stolz auf mich

herabtropfen... Eine einfache glückliche Melodie erfüllt mich ganz, hallt
wider aus meinen Schritten, die heute so fest und sicher sind:

„Ich bin eine Arbeiterin!"
Ich bin so froh — am liebsten würde ich jeder jungen Verkäuferin, die

mir begegnet, zunicken:
„Grüß dich Gott! Auch schon ins G'schäst?!"
An einer Umsteigstation muß ich auf die Vahn warten. Ein Mann spricht

mich an: „Gehen Sie doch ins Wartehäuschen, da haben Sie's bequem!"?
Dankbar lächle ich ihm zu: Warum ist er so freundlich zu mir? Scheint
ö



fo oerfrauf mif meinen Sfbfïdften? - ©ab Zftdtfef iff gefoff, ate id) feinem
Sat fofge: ©ab P3arfebdubd?en iff geffopff Doff mit gilmfomparfen, ebfett
unb toeniger ebfen, unb ber junge Plann iff toabrfcbeinfid? einer non ihnen,
©r fjaf mid) ate ^offegtn erfannf, benfe id) mit einem ©emifd? aub ©fofg
unb ©d?am... Pfenn aud? nur an meinem ptanbfoffer!

3n bem ffeinen Paum überfallt mid) feife Seffommenbeif. ©d?aufpiefer
in größeren Sfnfammfungen - bab f?af eftoab ©infd?üd?fernbeb für mid).
3d) geffef?e eb, id) bin ein toenig feig gegen*
über biefer feftfamen egogenfrifd?en ©aft*
ung, bie mit aufferffer Sorfid?f bebanbeif
roerben muff, trot? if)rer ffarf gur @d?au
getragenen Xuffigfeif.

P3tr fahren burd?b fd?one friebfid?e
3farfaf nad) ©eifefgaffeig. 2Bir ffapfen im
©anfemarfd? burd) biefe großartig ange*
fegte $ifmffabf ber „©méfia" (Ptünd?ner
©d?ffpieffunff Sf.*©.) Srefcn enbfid? in
ein $aub

„©arberobe Pr. ô!" fd)reit jcmanb.
3d) offne bie Sûr ber ©arberobe 8.

Sib bafjin ging affeb gfatt. 3efff aber
toirbb fürdjterfid).

©ine 3fngaf?f grauen unb Pldbd?en,
feite fertig, feite bafbfcrfig angezogen,
fdjauf nom oöffig defekten, fangen Sifd?
her auf mid) ungfüdfefigen Peufing. 3d?
ffabe feine 3ff?nung, too id) mid) tüeber*
faffen tonnte, ba fein pfabd?en frei iff
- too id) mif £>ut unb Plantet bin foff,
tote eb mogfid) fein toirb, fid? angeftdffb
biefer prüfettben ©fide gu fd)minfen unb
gu frifteren. 3ffte benfbar, baff id? eb toar,
bie nod? eben, oor einer Sierfcfffunbe, ftd?
toünfd?fe, ©ine oon Siefen gu fein!? Sfber
biefe Stefbeif tff grauenbaff!!

©te bifff nid?te. 3d? muff mit ber Soi*
fette beginnen. P3enn bie ©ame mir gegenüber

af?nfe, toie eb mid? oertoirrf, baff fie
mid? beim ©dfminfen beobad?fef! Sefinn* -jhe'stgn ^"theDooJ"
ungbfob fd?mier id? mir fo oief Pof ine r '

©efidff, baff id? groffe 3febnfid)fetf mit
©bingad?goof, ber „groffen ©dffange" aub bem Seberffrumpf babe. 3efff
fprid?f mid? ein bfonbeb Pldbd?en an - o reffenber bfonber ©ngef

,,©ie nehmen oief gu oief Pof!"
„©o?!" fage id? begfüdf.
3d? fud?e mit ©ifer unb oief Jett bab Pof gu entfernen. 0 ©bingad?*

goof, groffe ©d?(ange, tote babe id? bid? gebebt ate ftinb! Sfber id? febe
ein, baff eb unangebracht iff, bid? bier gu fopieren.

^Bieber - tcp bin enbfid) fertig mit ber Soifeffe - nähert ftd? mir bie
Sfonbe. Plif einer greunbin biebmaf.

„Commente bod? mif inb Peffauranf!"

so vertraut mit meinen Absichten? - Das Rätsel ist gelöst, als ich seinem
Rat folge: Das Wartehäuschen ist gestopft voll mit Filmkomparsen, edlen
und weniger edlen, und der junge Mann ist wahrscheinlich einer von ihnen.
Er hat mich als Kollegin erkannt, denke ich mit einem Gemisch aus Stolz
und Scham... Wenn auch nur an meinem Handkoffer!

In dem kleinen Raum überfällt mich leise Beklommenheit. Schauspieler
in größeren Ansammlungen - das hat etwas Einschüchterndes für mich.
Ich gestehe es, ich bin ein wenig feig gegenüber

dieser seltsamen egozentrischen Gattung,

die mit äußerster Vorsicht behandelt
werden muß, trotz ihrer stark zur Schau
getragenen Lustigkeit.

Wir fahren durchs schöne friedliche
Isartal nach Geiselgasteig. Wir stapfen im
Gänsemarsch durch diese großartig angelegte

Filmstadt der „Emelka" (Münchner
Dchtspielkunst A.-G.j Treten endlich in
ein Haus...

„Garderobe Nr. s!" schreit jemand.
Ich öffne die Tür der Garderobe 8.

Dis dahin ging alles glatt. Ietst aber
wirds fürchterlich.

Eine Anzahl Frauen und Mädchen,
teils fertig, teils halbfertig angezogen,
schaut vom völlig besetzten, langen Tisch
her auf mich unglückseligen Neuling. Ich
habe keine Ahnung, wo ich mich niederlassen

könnte, da kein Plätzchen frei ist

- wo ich mit Hut und Mantel hin soll,
wie es möglich sein wird, sich angesichts
dieser prüfenden Dlicke zu schminken und
zu frisieren. Ist's denkbar, daß ich es war,
die noch eben, vor einer Viertelstunde, sich

wünschte. Eine von Vielen zu sein!? Aber
diese Vielheit ist grauenhast!!

Es hilff nichts. Ich muß mit der
Toilette beginnen. Wenn die Dame mir gegenüber

ahnte, wie es mich verwirrt, daß sie
mich beim Schminken beobachtet! Desinn-
ungslos schmier ich mir so viel Rot ins ^
Gesicht, daß ich große Aehnlichkeit mit
Ehingachgook, der „großen Schlange" aus dem Tederstrumpf habe. Ietzt
spricht mich ein blondes Mädchen an - o rettender blonder Engel'

„Sie nehmen viel zu viel Rot!"
„So?!" sage ich beglückt.
Ich suche mit Eifer und viel Fett das Rot zu entfernen. O Ehingachgook,

große Schlange, wie habe ich dich geliebt als Kind! Aber ich sehe
ein, daß es unangebracht ist, dich hier zu kopieren.

Wieder - ich bin endlich fertig mit der Toilette - nähert sich mir die
Dlonde. Mit einer Freundin diesmal.

„Kommen's doch mit ins Restaurant!"



„föaben mir bcnn fpDief 3eif?!"
,,©b langt fd)on nodf?!^
©d)re<ffid? ungern gebe id) ine; ©eftauranf, gefdjminft unb im ©efoffeté.

Sfber id) fuge gu, um bie „Sfnfpracpe" nidjf gu Derberen, bie id) in ber
©fonben gefunben.

©06' £ofaf ifï geffedf Doff mit bereite filmferfigen ©cpaufpiefern. ©b mirb
gegeffen, getrauten, geraucpf unb geflirtet Dreine beiben Begleiterinnen
fd)einen mir bnupffdebfid) bicfe0 fetterem wegen bergefommen gu fein, ©w
d)enb fdjauen fie fferum:

,,3effeb, ber 3M!"
,,©3ab - tut ber aud? mit?"'
„©et?', fug' ihm ©rüt ©off!7'
©ott fei ©auf erfd?eint bafb ber ^itfetregiffeur, ein dufierft energifdjer

junger Uta tin, unb brüllt toie ein Sierbdnbiger:
„Sfffeb in0 Sffefier!77
©3ir giepen in ©d?aren in ben riefigen ©aum, ber pompdb t)ergerid?tet

iff für eine fürfffid?e £od)geif. 2Benigffenb benfe ict? mir, bat e0 fid) um
£eufe fürftfiepen ©ebfüte0 f?anbeln muff benn fie paben minbeftenb 30 fiorierte
©iener, bie nebeneinunber auf einer ©affuffrabe fteben. 3d? bemerfe, bat
einer t>on if?nen ber freunbfidpe ©Sann Don ber ©fratenbapnpaffefteffe iff.

©3ir anberen finb nafürfid? bie fbocpgeifbgafte.
©er ©egifTeur im roten (Sweater bat äffe gaben jn 5er £0^ (jr

bat ettoa0 bis' gum auferffen Sfngefpannfeb, ooffig ber ©ad?e föingegebeneb
— unb bewahrt fropbem nad) aupen bin eine impotiierenbe ©upe. — 3d)
fübfe mid) fef?r tnobf t?ier. ©ur ba0 efeftrifd?e £id)t — mepr toie ein ©upenb
3upiferfampen neueffen <Ss?ffcm0 mit Dief — Dieftaufcnbfacper ftergentraff — ijt
Don fo unerhörter ©tarte, baff bie meiften Don un0 Sfugenfcpmergen befommen.

Pfopfid? ffürgt mit einem Xacpetn, ba0 an £eud)ffrajt fait noeb bie ber
efettrifd?en ©irnen übertrifft, ber grope ©cpaufpiefer aub Bertin bie treppe
herunter, ©r fipeinf gang begeiffert, unb gu fepen, ja wahrhaftig, er ffrapft
Dor ©nfgücten, inbem er bafb reeptb, bafb fintb mit liefen unb fbdnbefcpütfefn
jemanben begrübt ©r bût einen Drben am roten ©anb um ben ßafb
bangen, webpafb id? ihn für ben premierminiffer beb gürften bûfte. 3epf
tommt er auf mid? gu, brüeft mir bie föanb — fepeint er niepf gerabegu
pingeriffen, mid? gu erbfitfen? ©3ahrfid? nad? biefer ©egrüfung mut aud?
ber grotte ©tepfiter überzeugt fein, bat toir feine ©tatiffen, fonbern ebefffe
©beffomparfen finb!!!

©er ©Sinifter iff nur ber ©orfaufer. ©afb barauf erfepeint bie pope
©rauf, ein bfonbeb sweet girl, bem gwöff wingige pagen bie ©d?feppe
fragen. Sfud? bab fürfffidje ©ffernpaar iff babei - fepft nur ber ©rdufigam.
3rgenb efwab fd?eint nid?t in Drbnung gu fein, ©fein ©aepbar ertfarf mir,
bat bei bem ©ra'ufigam eine ©erweepffung Dorfiege. Sfann man benn
feine ©rauf Dertped?fefn, bente id?? ©efpannf fepe id? auf bie ©organge
ba Dorne — unb bab iff eb gerabe, mab ber©egiffeur Don unb hüben miff.

©ie aufregenben ©reigniffe bei ben ©ofofpiefern unb unfer ©rffaunen
barüber werben nod? oft, fepr oft aufgenommen. ©3ir tDerbcn mübe unb
immer müber unb hüben fdpredfiepen junger. Sffb angenehme Sfbwecpffung
ffefff fid? mir fberr ©tarfini Dor, ber ben fbeirafbDermiftfer madjf. ©r bietet
mir an, aub ber Kantine eine Saffe Kaffee für mid) gu poten. Sffb ©ofo=
fpiefer barf er fid? erlauben, bab Sffefier gwifepenbrein gu Derfaffen, toab
unb anberen Derbofen iff. ©iefe fXaffe Kaffee iff momentan ein ©ipfef beb
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„Haben wir denn soviel Zeit?!"
„Es langt schon noch!"
Schrecklich ungern gehe ich ins Nestaurant, geschminkt und im Dekollete.

Aber ich sage zu, um die „Ansprache" nicht zu verlieren, die ich in der
Älonden gefunden.

Das Tokal ist gesteckt voll mit bereits filmfertigen Schauspielern. Es wird
gegessen, getrunken, geraucht und geflirtet. Meine beiden Äegleiterinnen
scheinen mir hauptsächlich dieses letzterem wegen hergekommen zu sein.
Suchend schauen sie herum:

„Iesses, der Nicki!"
„Was - tut der auch mit?"
„Geh', sag' ihm Grüß Gott!"
Gott sei Dank erscheint bald der Hilfsregisseur, ein äußerst energischer

junger Mann, und brüllt wie ein Tierbändiger:
„Alles ins Atelier!"
Wir ziehen in Scharen in den riesigen Vaum, der pompös hergerichtet

ist für eine fürstliche Hochzeit. Wenigstens denke ich mir, daß es sich um
Teute fürstlichen Geblütes handeln muß, denn sie haben mindestens 30 livrierte
Diener, die nebeneinander auf einer Dallustrade stehen. Ich bemerke, daß
einer von ihnen der freundliche Mann von der Straßenbahnhaltestelle ist.

Wir anderen sind natürlich die Hochzeitsgäsie.
Der Mgisseur im roten Sweater hat alle Fäden in der Hand. Er

hat etwas bis zum äußersten Angespanntes, völlig der Sache Hingegebenes
— und bewahrt trotzdem nach außen hin eine imponierende Vuhe. — Ich
fühle mich sehr wohl hier. Nur das elektrische Ticht — mehr wie ein Dutzend
Iupiterlampen neuesten Systems mit viel — vieltausendfacher Kerzenkrast — ist
von so unerhörter Stärke, daß die meisten von uns Augenschmerzen bekommen.

plötzlich stürzt mit einem Tächeln, das an Teuchtkrast fast noch die der
elektrischen Dirnen übertrifft, der große Schauspieler aus Derlin die Treppe
herunter. Er scheint ganz begeistert, uns zu sehen, ja wahrhaftig, er strahlt
vor Entzücken, indem er bald rechts, bald links mit Nicken und Händeschütteln
jemanden begrüßt. Er hat einen Orden am roten Dand um den Hals
hängen, weshalb ich ihn für den Premierminister des Fürsten halte. Ietzt
kommt er auf mich zu, drückt mir die Hand — scheint er nicht geradezu
hingerissen, mich zu erblicken?! Wahrlich nach dieser Degrüßung muß auch
der größte Skeptiker überzeugt sein, daß wir keine Statisten, sondern edelste
Edelkomparsen sind!!!

Der Minister ist nur der Vorläufer. Dald darauf erscheint die hohe
Draut, ein blondes s^ser ßsti-1, dem zwölf winzige Pagen die Schleppe
tragen. Auch das fürstliche Elternpaar ist dabei - fehlt nur der Dräutigam.
Irgend etwas scheint nicht in Ordnung zu sein. Mein Nachbar erklärt mir,
daß bei dem Dräutigam eine Verwechslung vorliege. Kann man denn
seine Draut verwechseln, denke ich? Gespannt sehe ich auf die Vorgänge
da vorne — und das ist es gerade, was der Vegisseur von uns haben will.

Die aufregenden Ereignisse bei den Solospielern und unser Erstaunen
darüber werden noch oft, sehr oft ausgenommen. Wir werden müde und
immer müder und haben schrecklichen Hunger. Als angenehme Abwechslung
stellt sich mir Herr Martini vor, der den Heiratsvermittler macht. Er bietet
mir an, aus der Kantine eine Tasse Kaffee für mich zu holen. Als
Solospieler darf er sich erlauben, das Atelier zwischendrein zu verlassen, was
uns anderen verboten ist. Diese Tasse Kaffee ist momentan ein Gipfel des

s



©lüdb. Sides' beneibefe mid}, ©ie ©fonbe bittet mid)/ fie einmcif frinfen
zu taffen: „dfur einen ©cplud non ber anberen ©eifn!"

©b t?errfd?f ein fet?r neffer famerabfd?affficf?er Son unb eine aubgezeiipnefe
Drbnung unb 3ud)f.

dm 4 üf)r finb mir enffaffen. ©er grope ©fomenf ber ©agenzablung naht
,,©inb ©ie Slimmerbtele ober ^urbelfaffen?" fragf bie ©ame an ber Sfaffc.
©iefer Srage fïef?e id) oöllig ungemappnef gegenüber.
„Slimmerbiele ober Hurbelfäffen?" fragf bie ©ame fd)on cfmab ffrenger.
„3d) rneip niepf!" ffammfe id) angfflid).
//3a/ mer f?af ©ie benn engagiert?"
„3epf giff'bl" beide id) unb anfmorfefe prompt „®er£>err©eneralbireffor.
®ie ©ame iff ganz erfd)üfferf oon ber©orncbmbeif biefes ©tigagcmenfb»

abfipluffeb unb gibf mir eifigff mein ©elb. SBarum erfüfff bie ©nflobnung
für eine Seiffung, bie id) für meine perfon eigcnfiid) faum afb fofepe zu
bezeichnen mage, mid) mif fofd)er ©efriebigung?

3d) glaube: ©urd) biefe foforfige ©ezaplung einer Safigfeif, bie einen
forperlid) tnübe gemad)f bat befommf man mebr bab einfädle ©lüdbgefübl
eineb Saglöbnerb, ber p'tibef, bab er feinen Sopn mobf oerbienf pot

Sfuf ber $efmfabrf bin id) ganz ffumpf oon äff bem ©rieben. ©epe febr
früb inb ©eff.

3d) bin fofmübe unb pabe eine Slugenenfzütibung. Sfber bab pinberf
mid) nicht febr g(üdfid) zu fein, Satigfam oerbatumerf mein ©emupffein...

©inmal ermaipe id)... für eine ÎRinufe... : 3Bab mar bod) bab ©e<
fonbere biefeb Sageb?

Sfb... 3cb mar eine ©belfomparftn!

* *
Silin unb ©efang.

®ie ©pneproniperung oon 5ifm»©îufif unb ©efang in bezug auf Si lim
ftngfpiele, Operetten u. bgf. mirb fd)on feif mehreren 3abren auf ©runb
oerfd)iebener pafenfe auf bab 3nfenffoffe befrieben. ©îif biefen filmen
nun iff ein ganz neuer ©eruf enfffanben, ber fid) immer mebr unb mebr
aubmirff/ je mebr folcpe Siime gefepaffen merben, ndmfid) ber ber Sihm
fanger unb mufdafifd)en Seifer. 3c nad) Sfrf unb ©erfeilung ber parfien
geboren zu einem fofd)en Silin burd)fd)nifflid) 2 bib 4 ©anger nebff ffapelb
meiffer. ©er ^ernpunff ber ganzen ©ad)e liegf nun paupffaiplid) im
©pnepronibmub ztoifcpen ©funbbemegung nebff Sanz im Sümbilb unb ber
©îufd unb bem ©efang, mab burd) einen eleffrifcpen, an ben ©orfüprungb*
apparat angefddoffenen SBiberffanb erzielf mirb/ ber oom mufdalifcpen Seifer
im Drcpeffer bebienf mirb/ unb fo jebeb erforberlicpe Sdmfempo pcrgeffellf
merben dann.

Saff alle biefe Silme paben beim Hinopubldum in ©fabf unb prooinz
einen gufen ©uf, ooraubgefepf aber/ menti bab bazugeborenbe ©nfemble,
namenfliip bie ©anger/ ben berechtigten Sfnfprücpen genügt Sfber ad)/
oon Sfnfatig an paf man hierin fünfflerifd) feiten ©ollfommeneb gcleiffef,
bab rneip beute leiber jeber Speaferbefiper unb lepfen ©nbeb mirb baburip
biefe foffbare ©rrungenfepaff fo oerffaipf merben, bap man biefe Süme in
Bufunff faum nod) ernff nehmen mirb. ©in groper Seil ber Speaferbe*
fiper ribfterf aub biefem ©runbe erfaprungbgemap nur zogernb unb mif
©ttpfrauen einen folcpen ©efangbp'lmabfcplup. ©b iff ganz offen gefagf
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Glücks. Alles beneidete mich. Die blonde bittet mich, sie einmal trinken
zu lassen: „Nur einen Schluck von der anderen Seit'n!"

Es herrscht ein sehr netter kameradschaftlicher Ton und eine ausgezeichnete
Ordnung und Zucht.

Am 4 Uhr sind wir entlassen. Der große Moment der Gagenzahlung naht.
„Sind Sie Flimmerdiele oder Kurbelkassen?" fragt die Dame an der Kasse.
Dieser Frage stehe ich völlig ungewappnet gegenüber.
„Flimmerdiele oder Kurbelkasten?" fragt die Dame schon etwas strenger.
„Zch weiß nicht!" stammle ich ängstlich.
„Za, wer hat Sie denn engagiert?"
„Zeht gilt's!" denke ich und antwortete prompt: „Der Herr Generaldirektor.
Die Dame ist ganz erschüttert von der Vornehmheit dieses Engagementsabschlusses

und gibt mir eiligst mein Geld. Warum erfüllt die Entlohnung
für eine Leistung, die ich für meine Person eigentlich kaum als solche zu
bezeichnen wage, mich mit solcher Äefriedigung?

Zch glaube- Durch diese sofortige Bezahlung einer Tätigkeit, die einen
körperlich müde gemacht hat, bekommt man mehr das einfache Glücksgefühl
eines Taglöhners, der findet, daß er seinen Tohn wohl verdient hat.

Auf der Heimfahrt bin ich ganz stumpf von all dem Erleben. Gehe sehr
früh ins bett.

Zch bin totmüde und habe eine Augenentzündung. Aber das hindert
mich nicht, sehr glücklich zu sein. Tangsam verdämmert mein Bewußtsein...

Einmal erwache ich... für eine Minute... : Was war doch das
besondere dieses Tages?

Ah...! Zch war eine Edelkomparsin!

Film und Gesang.
Die Synchronisierung von Film-Musik und Gesang in bezug auf

Filmsingspiele, Operetten u. dgl. wird schon seit mehreren Zahren auf Grund
verschiedener Patente auf das Zntensivste betrieben. Mit diesen Filmen
nun ist ein ganz neuer beruf entstanden, der sich immer mehr und mehr
auswirkt, je mehr solche Filme geschaffen werden, nämlich der der
Filmsanger und musikalischen Teiler. Ze nach Art und Verteilung der Partien
gehören zu einem solchen Film durchschnittlich 2 bis 4 Sänger nebst
Kapellmeister. Der Kernpunkt der ganzen Sache liegt nun hauptsächlich im
Synchronismus zwischen Mundbewegung nebst Tanz im Filmbild und der
Musik und dem Gesang, was durch einen elektrischen, an den Vorführungsapparat

angeschlossenen Widerstand erzielt wird, der vom musikalischen Teiler
im Orchester bedient wird, und so jedes erforderliche Filmtempo hergestellt
werden kann.

Fast alle diese Filme haben beim Kinopublikum in Stadt und Provinz
einen guten Vus, vorausgesetzt aber, wenn das dazugebörende Ensemble,
namentlich die Sänger, den berechtigten Ansprüchen genügt. Aber ach,
von Anfang an hat man hierin künstlerisch selten Vollkommenes geleistet,
das weiß heute leider jeder Theaterbesiizer und letzten Endes wird dadurch
diese kostbare Errungenschaft so verflacht werden, daß man diese Filme in
Zukunft kaum noch ernst nehmen wird. Ein großer Teil der Theaterbesitzer

riskiert aus diesem Grunde erfahrungsgemäß nur zögernd und mit
Mißtrauen einen solchen Gesangsfilmabschluß. Es ist ganz offen gesagt
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